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Mitteilungen 
Veröffentlichungen der Biologischen Bundesanstalt im 
Jahre 1987 
1. Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen. Neue Folge 
Sammlung internationaler Verordnungen und Gesetze zum Pflanzen-
schutz. (Erscheinen nach Bedarf. 5 Hefte bilden einen Band. Aufl . 
420.) 
1987 erschienen Band 47, Heft 4-5 und Register, Band 48, Heft 1-5 
und Register, Band 49, Heft 1. 
2. Bekanntmachungen der Biologischen Bundesanstalt 
Bekanntmachungen über die Zulassung von Pflanzenbehandlungsmit-
teln und die Anerkennung von Pflanzenschutzgeräten und -geräte-
teilen. 
(Aufl. 700) 
1987 erschienen Heft 24-27. 
3. Bibliographie der Pflanzenschutzliteratur. Neue Folge 
Titelbibliographie des internationalen Fachschrifttums von Phytome-
dizin und Pflanzenschutz. (Aufl. 750) 
1987 erschienen Band 22, Heft 4 incl. Register, Band 23, Heft 1-3. 
4. Führer durch die Biologische Bundesanstalt 
Aufgaben und Organisation der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft. 1987 erschien die 8. Aufl . (2000 Stück). 
5. Informationen zum Integrierten Pflanzenschutz 
Mitteilungen in zwangloser Folge, veröffentlicht im Nachrichtenblatt 
des Deutschen Pflanzenschutzdienstes (Braunschweig). Einzelexem-
plare als Sonderdrucke erhältlich bei Einsendung eines adressierten 
und frankierten Umschlages bei BBA-Bibliothek, Messeweg 11112. D-
3300 Braunschweig. 
1987 erschienen Rhynchosporium-Blattfleckenkrankheit der Gerste 
und des Roggens von H . MIBLKE und Rübensaatschäden durch Wald-
mäuse von H .-J. PELZ. 
6. Jahresbericht der Biologischen Bundesanstalt 
Bericht über Personal. Organisation. Veröffentlichungen über abge-
schlossene Forschungsvorhaben der BBA. Erscheint jährlich. Sonder-
druck aus dem Jahresbericht Forschung im Geschäftsbereich des 
Bundesministers für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten. (Aufl. 
des Sonderdrucks 2500.) 
1987 erschien Jahresbericht 1986, 140 S. 
7. Merkblätter der Biologischen Bundesanstalt 
Gesetze. Verordnungen und Richtlinien zum Pflanzenschutz. - Biolo-
gie und Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten und Schädlingen. 
(Aufl. 1000-5000) 
1987 erschienen: 
Nr. 27/15 Entwicklungsstadien von Kernobst. 1987. 
Nr. 27/17 Entwicklungsstadien der Erdbeere. 1987. 
Heft 236 Gaschromatographie der Pflanzenschutzmittel. 
TabellarischeLiteraturreferateXVvonDr. W. EBING.122S. 
Nr. 40 Verzeichnis der Wartezeiten nach Pflanzenschutzmittel-
anwendungen, 5. Aufl., 1987. 
Nr. 65 Über die Behandlung, Versendung und Untersuchung von 
verendeten Wirbeltieren, bei denen Verdacht einer Pflan-
zenschutzmittelvergiftung besteht. 1987. 
Nr. 66 Abdichten von Lagerhallen und Getreidepartien bei Bega-
sung. 1987. 
8. Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft 
Wissenschaftliche Veröffentlichungen aus den Instituten der Biologi-
schen Bundesanstalt. (Erscheinen nach Bedarf. Aufl. unterschied-
lich.) 
1987 erschienen: 
. Heft 234, 1987: Untersuchung und Bewertung vori Belastungen in 
Ökosystemen, Seminar im Rahmen des BMFT-Projekts „Auffindung 
v_on Indikatoren zur prospektiven Bewertung der Belastbarkeit von 
Okosystemen" am 4. November 1985 in Berlin. 71 S., 12 Abb., 6 Tab. 
Heft 235, 1987: Der Einfluß gesteigerter Bewirtschaftungsintensität 
im Getreidebau auf die Laufkäfer (Coleoptera, Carabidae). Auswer-
tung vierzehnjähriger Untersuchungen (1971- 1984) von Dr. Thies 
BASEDOW, 123 S., 28 Abb., 28 Tab. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. {Braunschweig) 39. 1987 
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9. Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
Wissenschaftliche Aufsätze und Nachrichten über aktuelle Fragen des 
Pflanzenschutzes. (Erscheint monatlich. Aufl. 1100.) 1987 erschien 
Jahrgang 39, 192 S. 
10. Neuerwerbungen - Bibliothek Braunschweig der BBA 
Liste der im Leihverkehr verfügbaren Neuerwerbungen. 1987 erschie-
nen Nr. 95-99. 
lOa. Neuerwerbungen - Bibliothek Berlin-Dahlem der BBA 
Liste der im Leihverkehr verfügbaren Neuerwerbungen. 1987 erschie-
nen Nr. 4, 1986, Nr. 1-3, 1987. 
11. Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
Verzeichnis der zugelassenen Pflanzenschutzmittel. (Auflagen der 
Teilverzeichnisse 3000-7000.) 1987 erschien die 35. Auflage mit fol-
genden Teilverzeichnissen: 
Teil 3 Weinbau 
Teil 6 Pflanzenschutz- und Vorratsschutzgeräte 
Teil 7 Wirkung auf Bienen. 
12. Richtlinien für die amtliche Prüfung von Pflanzenbehandlungsmit-
teln 
1987 erschienen die 13. und 14. Lieferung (Aufl. 500). 
Die 10. Dreijahrestagung der European Assoclation for 
Potato Research (EAPR) vom 26. 7.-31. 7.1987 In Aalborg 
(Dänemark) 
Vor rund 660 Teilnehmern aus 41 Ländern wurden auf der 10. 
Dreijahrestagung der EAPR über 200 Vorträge aus allen Gebieten 
der Kartoffel gehalten und 64 Poster demonstriert. Darüber hinaus 
wurden ausführliche Übersichtsreferate gehalten über die Themen 
Kartoffelforschung, Kartoffelproduktion und Kartoffelverwertung in 
Dänemark (fü<Sjmark, DK), neue Methoden und Techniken in der 
Kartoffelzüchtung (Hermsen et al., NL), die Kartoffel als agro-indu-
strieller Rohstoff, Einsatzmöglichkeiten in technischen Bereichen und 
Lebensmittelsektoren (Kempf, D & Rynja, NL), Kartoffelzüchtung in 
nordischen Ländern (Roer, N) und Erfolgsaussichten bei der Verwen-
dung von botanischen Samen (true potato seed) im Kartoffelbau 
(Umaerus, S). Die Vortragssektionen umfaßten die Themen Agrono-
mie, Düngung, Ernte und Aufbereitung, Landmaschinentechnik, 
Lagerung und industrielle Verwertung, Züchtung und Sortenfragen, 
Züchtung auf verschiedenen Ploidiestufen, Saatgutproduktion, In-
vitro-Techniken, schnelle Vermehrung, physiologische und züchteri-
sche Aspekte bei TPS (true potato seed), Physiologie, physiologisches 
Alter, Wasserbedingungen und Keimwachstum, Pathologie, Schäd-
lingsbekämpfung, Bakterienkrankheiten, Erwinia, Rhizoctonia, Phy-
tophthora infestans, Krautabtötung, Nematoden und Virologie. 
Die Zusammenfassungen der Plenumvorträge und der Sektionsvor-
träge können im Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grün-
land und im Institut für Viruskrankheiten der Pflanzen eingesehen 
werden. Im folgenden wird über Vorträge mit phytopathologischen 
Themen berichtet. 
Virologie 
Die Kartoffelvirologie hat die Aufgabe, Wege zu finden, die zu einer 
Verminderung von Virusinfektionen irn Pflanzkartoffelbau führen. 
Hierfür sind integrierte Verfahren notwendig, die in einzelne Berei-
chen des Infektionsgeschehens eingreifen. 
Zum Infektionszyklus gehören die Virusvektoren (Virusüberträ-
ger), die Pflanzkartoffel als gefährdete Wirtspflanze und die Virus-
quellen mit den Viren. Es wurden Ergebnisse aus allen genannten 
Bereichen vorgestellt. 
Prognosen zur Populationsentwicklung virusübertragender Blatt-
läuse dienten lange Zeit als Maß für die Einschätzung des Infektions-
druckes. Um die Zuverlässigkeit der Prognosen zu erhöhen, werden 
heute zusätzlich andere Komponenten berücksichtigt. In den Nieder-
landen zeigten langjährige Untersuchungen, daß zwischen dem akku-
mulierten Vektorendruck, der aus der Anzahl der Vektorblattläuse, 
dem Anteil der verschiedenen Blattlausarten und der artspezifischen 
Vektoreffizienz über einen bestimmten Zeitraum errechnet wird und 
der Anzahl infizierter Kartoffelknollen deutliche Zusammenhänge 
bestehen. Der Zeitpunkt der l(rautabtötung kann noch zuverlässiger 
bestimmt werden, wenn in dieses Kalkül auch die Sortenanfälligkeit 
und die damit verbundene Zunahme an neuen Infektionsquellen mit 
einbezogen wird. Die Komplexität des Infektionsgeschehens wird an 
190 Mitteilungen 
polnischen Untersuchungen deutlich. Hier wurde versucht, den Infek-
tionsdruck mit statistischen Methoden zu erfassen. In die Berechnun-
gen wurden die Größe der Blattlauspopulationen, die Anteile der 
verschiedenen Blattlausarten und deren Vektoreffizienz, die Anzahl 
der Virusquellen, die Sortenanfälligkeit, die Entwicklung der Alters-
resistenz der Pflanzen und klimatische Bedingungen einbezogen. 
Infektionen wurden in Südfinnland mit Erfolg mittels Mineralölbe-
handlungen eingeschränkt, wenn sie zur Zeit des höchsten Infektions-
druckes durchgeführt wurden, und in Israel durch Behandlungen der 
Pflanzen mit Kalkmilch, die die Landung der Blattläuse verhinderten. 
Tunesische Kartoffelanbaugebiete sind wegen des geringen Blattlaus-
fluges für die Pflanzkartoffelproduktion besonders gut geeignet. 
Pflanzgut kann hier in mindestens drei Generationen ohne Quali-
tätsverlust vermehrt werden. In Jugoslawien wurde eine Zunahme von 
Infektionen mit Kartoffelvirus M beobachtet. Es zeigte sich, daß die 
dort verbreitete Kartoffelsorte „Vesna" fast vollständig infiziert ist 
und somit vermutlich als Infektionsquelle Ursache für diese Virusaus-
breitung ist. Aus Datura stramonium, einem in ungarischen Kartoffel-
beständen häufig vorkommenden Unkraut, wurde das zur Poty-Virus-
gruppe zählende henbane mosaic virus isoliert. Da Wildkartoffelarten 
dafür anfällig sind, kann auch eine Anfälligkeit bei Kartoffelsorten 
nicht ausgeschlossen werden. Das Tabakrattlevirus verursacht Knol-
lenschäden (Eisenfleckigkeit), die die Verwendbarkeit für Speise-
zwecke stark einschränken. Aus Österreich wurde nun berichtet, daß 
das Virus aus infiziertem Pflanzgut auf die Nachkommenschaft über-
tragen werden konnte. Dieser Befund ist insofern interessant, weil die 
meisten bisher bekannten Stämme dieses Virus die nachfolgende 
Generation von der Knolle her nicht infizierten. 
Eine Kartoffelsorte mit Resistenzeigenschaften ist ein weniger 
geeigneter Viruswirt als eine anfällige Sorte. Deshalb ist die Resi-
stenzzüchtung ein wichtiger Faktor innerhalb der Maßnahmen zur 
Bekämpfung von Viruskrankheiten. In Südamerika wurden in Zusam-
menarbeit mit dem „International Potato Center" (CIP) 17000 Geno-
typen auf Resistenzen gegenüber Kartoffelblattrollvirus geprüft. Der 
dreijährige Selektionsprozeß führte in den Ländern Uruguay, Chile 
und Argentinien zu mehreren Klonen mit unterschiedlichen Resi-
stenzgraden und guten Ertragseigenschaften. In Polen wurden aus 
diploiden Zuchtstämmen ebenfalls Klone mit guten Resistenzeigen-
schaften gegenüber Kartoffelblattrollvirus isoliert, und in Ungarn 
envies sich eine Herkunft der Wildkartoffel Solanum brevidens eben-
falls als resistent gegenüber diesem Virus. Die Feldresistenz gegen-
über Kartoffelblattrollvirus wird polygen vererbt, wobei der Resi-
stenzmechanismus noch weitgehend unbekannt ist. Niederländische 
Untersuchungen weisen darauf hin, daß in Hybriden mit verschiede-
nen Resistenzgraden die Virusvermehrung mehr oder weniger 
gehemmt ist. Vom Kartoffelblattrollvirus gibt es offenbar verschie-
dene Stämme, denn Virusisolate aus verschiedenen geographischen 
Herkünften führten auf der Wirtspflanze Physalis floridana zu unter-
schiedlichen Symptomen, außerdem ließen sich diese Isolate mit 
Blattläusen in unterschiedlichem Maße auf Kartoffelsorten übertra-
gen. Der Infektionserfolg war auch abhängig von der Herkunft der zu 
infizierenden Kartoffelpflanze. Bei Pflanzen, die aus einzelnen Kei-
men envuchsen, war die Übertragung erfolgreicher als bei Pflanzen, 
die noch mit der Mutterknolle verbunden waren. Diese in Frankreich 
erzielten Ergebnisse können besonders im Hinblick auf die Testung 
von Kartoffelsorten auf Virusresistenz von Interesse sein. 
Der zuverlässige Virusnachweis ist ein weiterer Faktor, den Infek-
tionszyklus zu unterbrechen, denn infizierte Kartoffelpartien können 
als Pflanzgut aberkannt und somit Infektionsquellen in Pflanzkartof-
felbeständen vermieden werden. In Deutschland versuchte man, den 
Test kostengünstiger zu gestalten, indem die Nachweissicherheit an 
Mischproben untersucht \vurde. Es zeigte sich dabei, daß auch bei 
Venvendung gemischter Antiseren Kartoffelviren zuverlässig in 
Mischproben aus Knollen oder Keimen (bis lOfach) nachgewiesen 
werden können. Diese Methode kann in der Erhaltungszucht ange-
wandt werden, wo es darauf ankommt, infiziertes Material zu elimi-
nieren, ohne daß eine genaue Virusdiagnose notwendig ist. Kartoffel-
viren lassen sich auch mit Hilfe von Nitrocellulosemembranen schnell 
und zuverlässig nachweisen. Dieses als Dot-ELISA bezeichnete Ver-
fahren verlangt keine spezielle Laborausrüstung und kann deshalb 
auch in Züchtungsprogrammen oder bei epidemiologischen Untersu-
chungen eingesetzt werden. 
Bakterielle Krankheiten der Kartoffel 
Genereller Aspekt war weniger die direkte Bekämpfung als vielmehr 
die Vermeidung des bakteriellen Befalls durch sanitäre Maßnahmen, 
vor allem beim Zuchtaufbau. Im Vordergrund stand dabei die Unter-
brechung der klonalen Infektionskette bereits bei der Produktion der 
A-Klone durch „schnelle Vermehrung" mittels Meristemkultur und/ 
oder nodaler Stengelsektionen von absolut befallsfreien Pflanzen 
(Envinia carotovora, Coi:ynebacterium sepedonicum, Pseudomonas 
solanacearum). Serologische Methoden zum Nachweis von geringen 
Keimzahlen von Envinia und Corynebacterium werden dabei mehr 
und mehr zum bakteriologischen Arbeitsgebiet. Während der ELISA 
vor allem wegen zu geringer Sensitivität und anderer, z. T. methodisch 
bedingter Schwierigkeiten als (noch) nicht ausreichend effektiv ange-
sehen wurde, hat sich der Indirekte Immuno-Fluoreszenztest (IFAS) 
vor allem zum Nachweis von Corynebacterium zum festen Standard 
im praktischen Bereich entwickelt. Neue serologische Methoden, zum 
Teil in Verbindung mit „klassischen" bakteriologischen Verfahren 
(Immunodiffusion bei Kolonien im Agar, Fluoreszenz-Antikörper-
Färbung bei Agarkolonien, direkte Immunodiffusion bei Verdün-
nungsplatten) lassen auf weitere Erleichterungen bei der Identifizie-
rung und beim direkten Nachweis der Zielorganismen hoffen. Kreuz-
reaktionen mit anderen, serologisch ähnlich reagierenden Organis-
men, Aufspaltung der Arten (vor allem Envinia) in verschiedene 
Serogruppen und nicht ausreichende Sensitivität der Tests erschweren 
zum Teil noch die direkte Anwendung unter praktischen Bedin-
gungen. 
Im praktischen Bereich zeigten sich nach Krautschlagen auf abster-
bendem Kartoffelkraut weitaus höhere Zahlen an Naßfäule- und 
Schwarzbeinigkeitsbakterien (Envinia carotovora subsp. carotovora 
und subsp. atroseptica) als nach chemischer Krautabtötung oder 
natürlicher Abreife. Die sich auf dem absterbenden Kraut vermehren-
den (!) Bakterien tragen offensichtlich auch zur Erhöhung des Knol-
lenbefalls bei. Eine Reduktion des Bakterienbefalls lagernder Knollen 
konnte durch Abtrocknung und Schalenverfestigung im Rahmen des 
„geteilten Ernteverfahrens" (Schwadlegen, spätere Knollenauf-
nahme) gegenüber kombinierter Rodung und Aufnahme festgestellt 
werden. Rapide Abtrocknung bei Einlagerung der Knollen, temporär 
über das „normale" Maß hinaus, führte ebenfalls zur Minderung 
bakteriell bedingter Fäulen. 
Latenter Befall der Mutterknollen mit E. carotovora subsp. atro-
septica führte im Vergleich mit gesunden Mutterknollen zu erhöhtem 
Befall der Tochterknollen. Auch zwischen dem Ausmaß des Auftre-
tens von bakteriell bedingter Schwarzbeinigkeit im Bestand und dem 
latenten Befall der Tochterknollen zeigte sich zwei Monate nach der 
Ernte positive Korrelation. Am Ende der Lagerperiode glichen sich 
die Befallshöhen jedoch wieder an. Mechanische Unkrautbekämp-
fung hatte mehr Schwarzbeinigkeit und Naßfäule zur Folge als chemi-
sche Unkrautbekämpfung (Nachauflauf). Ein gewisser bakterizider 
Einfluß verschiedener Herbizide wird nicht ausgeschlossen. 
Höhere Widerstandsfähigkeit von Kartoffelknollen (sorten- und/ 
oder ernährungsbedingt) gegen Naßfäule war generell mit höherem 
Kalziumgehalt korreliert, ebenso mit höheren Gehalten an Phenolen, 
Gesamtzucker und Trockenmasse. Des weiteren spielen wirtseigene 
Pektinfragmente (Oligogalakturonide), durch Erwinia-Enzyme indu-
ziert, offensichtlich eine wichtige Rolle im Erkennungs- und Abwehr-
mechanismus im Knollengewebe. 
Sclerotinia sclerotiorum, Rhizoctonia solani 
Vor allem in feuchten Sommern kann Sderotinia-Stengelfäule der 
Kartoffelpflanzen zu deutlicher Ertragsminderung führen. Pflanzen-
behandlung mit Ronilan (Mitte-Ende Juni) ergab deutliche Mehrer-
träge, auch Kalkstickstoffdüngung (kurz vor Auflauf) verhinderte eine 
Krankheitsausbreitung wirksam. 
Gesteigerte Strohdüngung (im Herbst vor der Kartoffelpflanzung) 
führte zu geringerem Sklerotienbesatz von Kartoffelknollen durch 
Rhizoctonia solani, verglichen mit halbierter Strohmenge oder Abhar-
ken der Stoppel. Dieses Ergebnis steht im Widerspruch zu allgemei-
nen Beobachtungen und führte auch zu entsprechenden Diskussionen. 
Pathogenitätstests mit Rhizoctonia ceralis (von Getreide) und R. 
solani (von Kartoffeln) an Kartoffel- und Weizenpflanzen ergaben, 
daß R. ceralis Pflanzen beider Arten, R. solani jedoch nur Kartoffel-
pflanzen befiel. Sklerotien an Kartoffelknollen entwickelten sich 
jedoch nur nach Infektionen mit R. solani. 
Bei Bekämpfungsversuchen mit chemischen Pflanzenschutzmitteln 
erwies sich - generell gesehen - Tolclofos-methyl gegen Stengelbefall 
und Sklerotienbildung durch R. solani allen anderen geprüften Sub-
stanzen gegenüber als überlegen. Allerdings verzögerte chemische 
Behandlung generell Auflauf und Blühbeginn. Flüssigbehandlung 
(Sprühen) im Februar erwies sich gegenüber Stäuben während der 
Pflanzung als gleichwertig. Wegen seiner breiteren Wirkungspalette 
(neben Rhizoctonia auch Phoma exigua, Helminthosporium solani 
und Polyscytalum pustulans) empfiehlt der Hersteller Thiabendazol 
zur Knollenbehandlung vor der Auspflanzung, auch wegen der ver-
hältnismäßig geringen Toxizität und akzeptabler Rückstände. Erhöhte 
Wirksamkeit zum Schutz der wachsenden Pflanzen verspricht man 
sich durch Kombination beispielsweise mit Maneb, Mancozeb, Cap-
tan, 8-Hydroxychinolin und Imazalil. Denkbar sei ferner auch der 
Nachrichtenhi. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 39. 1987 
Zusatz von Bakteriziden zur Verminderung von Schwarzbeinigkeit 
und Knollennaßfäule im Bestand. 
Phytophthora infestans 
Nach wie vor stellt der Erreger der Kraut- und Braunfäule, Phyto-
phthora infestans (Mont.) de Bary, ein Hauptproblem der Kartoffel-
produktion dar. Prognosen über das Auftreten des Pilzes konnten zu 
einer gezielteren Bekämpfung führen. Sie müssen jedoch unkompli-
ziert und treffsicher sein. Daher wird versucht, mit rein meteorologi-
schen Daten zu arbeiten, nämlich mit dem Herannahen und der 
Zugrichtung der Tiefdruckgebiete, dem Niederschlag der letzten 48 
Stunden und der Temperatur. Mit dieser Vorhersagemethode konn-
ten Fungizidapplikationen eingespart werden, ohne daß es zu einer 
Beeinträchtigung der Ernte kam. Gleichzeitig wurde festgestellt, daß 
etwa 1 % Ernteverlust bei jeder Spritzung allein durch das Befahren 
der Bestände auftritt (Norwegen). 
Die Bekämpfung selbst bereitet aber auch zunehmend Schwierig-
keiten, da bei Anwendung systemischer Fungizide zunehmende Resi-
stenz beim Erreger auftritt. Daher wurden Kontaktfungizide - Manco-
zeb und Kupferoxichlorid - in ihrer Wirkung mit systemischen Fungi-
ziden - Metalaxyl und Oxadixyl - verglichen. Die Wirkstoffe wurden 
allein oder in Kombination eingesetzt. Sie waren gleich wirksam gegen 
Phytophthora infestans. Eine Kombination der systemischen Fungi-
zide mit Kupferoxichlorid zeigte aber eine bessere Wirkung gegen 
Alternaria spec. Für die Praxis muß die Empfehlung lauten, daß 
systemische Fungizide nur im Wechsel mit Kontaktfungiziden und 
dann nur ein- bis höchstens zweimal eingesetzt werden sollen (Polen). 
Der Beginn der Bekämpfung wird durch den Warndienst festgelegt. 
Sind gegen Metalaxyl oder Oxadixyl resistente Stämme des Erregers 
erst einmal aufgetreten, so kann selbst ein Aussetzen der Applikation 
dieser Fungizide diese Populationen nicht mehr vernichten (Irland). 
Einen neuen Denkanstoß gab ein Vortrag, der sich mit der Frage 
der Toleranz von Sorten gegen Phytophthora infestans beschäftigte. 
Es zeigte sich, daß hochanfällige Sorten tolerant sein können und 
resistente Sorten nicht. Diese Beobachtung kann auch im deutschen 
Sortiment gemacht werden, fraglich ist jedoch, ob es sich um echte 
Toleranz oder nur um einen geringeren Befall durch kürzere Zeit der 
Sporangienproduktion handelt (Schottland). 
Ein neues Problem stellt das Auftreten des Ai-Typs von Phyto-
phthora infestans dar. Dieser Typ ist inzwischen in fast allen europäi-
schen Ländern aufgetreten, und damit ist auch die Möglichkeit der 
Oosporenbildung, die bisher nur in Mexiko stattfand, gegeben. Inten-
sive Untersuchungen zum Überleben der Oosporen - sei es im Som-
mer oder im Winter - laufen in Großbritannien, Schweden, der DDR 
und in der Bundesrepublik Deutschland. 
Aufgrund der vielen offenen Fragen wurde beschlossen, einen 
Arbeitskreis Phytophthora infestans zu gründen. Dieser Arbeitskreis 
soll sich neben den grundlegenden Fragen, wie Pathotypenanalyse 
und Testsortiment, vor allem auch der Stengelphytophthora und der 
gesamten Epidemiologie widmen. 
H.-L. WEIDEMANN, E. LANGERFELD, BÄRBEL SCHÖBER 
(Braunschweig) 
46. Deutsche Pflanzenschutztagung 
Die 46. Deutsche Pflanzenschutztagung, veranstaltet von der Biologi-
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, dem Pflanzen-
schutzdienst der Länder und der Deutschen Phytomedizinischen 
Gesellschaft findet vom 3. bis 7. Oktober 1988 in Regensburg statt. 
Das Programm der Pflanzenschutztagung sieht vor: 
Montag, 3. Oktober 1988, nachmittags: Vortragsveranstaltung für die 
Öffentlichkeit 
Dienstag, 4. Oktober 1988, vormittags: Eröffnung und Plenarsitzung 
mit Vorträgen eingeladener Redner; nachmittags: Sektionssitzungen 
Mittwoch, 5. Oktober 1988, ganztägig: Sektionssitzungen/Poster 
Donnerstag, 6. Oktober 1988, ganztägig: Sektionssitzungen 
Freitag, 7. Oktober 1988, ganztägig: Exkursionen. 
In den Sektionssitzungen können neue Forschungsergebnisse aus 
dem Gesamtgebiet der Phytomedizin vorgetragen oder als Poster 
demonstriert werden. 
Anmeldung der Referate: 
Für das Programm der Pflanzenschutztagung, das für Beiträge aus 
dem Gesamtgebiet des Pflanzenschutzes und der Phytomedizin offen 
ist, werden Themenvorschläge bis zum 18. März 1988 erbeten. Die 
Beiträge können als Kurzreferate in den Sektionen vorgetragen oder 
als Poster demonstriert werden. Die Themenvorschläge sind durch 
eine kurze Inhaltsangabe (höchstens eine Maschinenschreibseite) zu 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschulzd. (Braunschweig) 39. 1987 
Mitteilungen/Literatur 191 
erläutern und links oben mit dem Namen und Vornamen (ausgeschrie-
ben) sowie der Institution bzw. der Privatanschrift und rechts oben mit 
R (=Referat) oder P (=Poster) zu kennzeichnen. 
Es ist beabsichtigt, die Plenarvorträge sowie die Zusammenfassun-
gen der angenommenen Referate und der Poster als Sonderband in 
den „Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft" zu veröffentlichen und den Tagungsteilnehmern ein 
Exemplar zur Tagung auszuhändigen. Richtlinien zur Erstellung der 
Zusammenfassungen werden nach Annahme der Beiträge übersandt 
werden. Letzter Einsendetermin für die Zusammenfassungen ist der 
5. August 1988. 
Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an: Deutsche Pflanzen-
schutztagung, Messeweg 11/12, D-3300 Braunschweig. 
G. SCHUHMANN (Braunschweig) 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs-
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
EDV-Codelisten für Antrag auf Zulassung und Prüfung 
von Pflanzenschutzmitteln im Zulassungsverfahren 
Die Codeliste 22 „Code für Formulierungen" ist in einer vierten 
Auflage, 1. August 1987, erschienen. 
Bezugsquelle: Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwen-
dungstechnik der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft, Messeweg 11/12, 3300 Braunschweig (Abgabe kostenlos in 
Einzelexemplaren). 
H. LYRE (Braunschweig) 
Literatur 
KlNDL, HELMUT, Biochemie der Pflanzen: Springer-Verlag, Berlin, 
Heidelberg, New York, London, Paris, Tokyo; 2., völlig neubearbei-
tete Auflage, 1987; 320 zweifarbige Abbildungen, 379 Seiten; gebun-
den DM 98,-; ISBN 3-540-17569-5. 
Das vorliegende Lehrbuch wendet sich an Studenten verschiedener 
Fachrichtungen, die mit der Pflanzen-Biochemie in Berührung kom-
men. Wie schon seit längerem in vergleichbaren englischsprachigen 
Lehrbüchern üblich, weist auch dieses Buch ein sehr ausführliches 
Inhaltsverzeichnis auf - zum Teil im folgenden wiedergegeben - , das 
sich ausgezeichnet zur Wiederholung des Stoffes eignet. 
Die Katalysatoren der Zelle: Enzyme. Informationsfluß und seine 
Regulation: Struktur und Funktion der DNA; Transkription und 
posttranskriptionale Modifikation; Translation - die Information 
gelangt auf die Stufe der Proteine; Biosynthese von Organellen; 
Mechanismen, die den Informationsfluß regulieren; Pflanzenpatho-
gene Viren. Energie-Konversionen an Membranen: Aufbau der Mem-
branen; ATP-Gewinnung; Komponenten der ET-Ketten; Die mito-
chondriale ET-Kette; Die ET-Kette der Chloroplasten; Synthese und 
Verwendung von ATP; Gen-Orte und Biosynthese von Proteinkom-
ponenten der energetisierbaren Membranen. Stoffwechsel der Chlo-
roplasten: Photoassirnilierung von C02; Bildung der Transport- und 
Speicherform des Assimilats; Photorespiration; Kooperation zweier 
Chloroplastentypen bei C~-Pflanzen ; Säure-Stoffwechsel bei Crassula-
ceen; Nitrat- und Suliat-Assimilation im Chloroplasten; Synthese der 
Aminosäuren; Synthese von Fettsäuren, Galaktolipiden, Isoprenoi-
den und Chlorophyll in Chloroplasten. Anaboler Stoffwechsel: Bio-
synthese aus Acetat-Einheiten: Fette, membranlipide, Isoprenoide, 
Aminosäuren als Bausteine für nieder-molekulare Verbindungen oder 
hoch-molekulare Reserve-Proteine; Biosynthese von Heterozyklen; 
Synthese von Kohlenhydraten. Katabolismus: Mobilisierung von Koh-
lenhydraten; Mobilisierung der Reservefette; Mobilisierung von 
Reserveprotein. Das extrazelluläre Kompartiment: Die Sekretion; 
Die Zellwand; Biotopische Wechselwirkungen. 
Die aufgeführten Kapitel sind zum Teil noch weitergehend unter-
gliedert. Am Anfang eines jeden Kapitels steht eine knappe schlag-
wortartige Zusammenfassung des darauf folgenden Textes, der jeweils 
eine gelungene Kombination von biochemischen Grundlagen und 
Beispielen aus der praktischen Forschung darstellt. Lobenswert ist die 
Berücksichtigung neuester Forschungsergebnisse. Jedes Kapitel wird 
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durch einen Methodenteil abgeschlossen, der exemplarisch einige der 
üblicherweise verwendeten Methoden kurz beschreibt. 
Am Ende eines jeden Kapitels wird eine Frage gestellt, die dem 
Lernenden zur Verständniskontrolle dienen soll. Eine gute Idee, die 
jedoch nur unzureichend verwirklicht wurde. Bei der Fülle des behan-
delten Stoffes wären mehr Fragen angebracht, auch ist die Plazierung 
der Fragen sehr unglücklich vorgeno=en worden. Leider enthält 
dies Buch keinen Literaturteil, der es dem Interessierten erlauben 
würde, tiefer in die Materie einzudringen. 
SCHNICK (Braunschweig) 
Personalnachrichten 
Dr. Gerhard Barteis neuer Leiter des Instituts für Pflan-
zenschutz in Ackerbau und Grünland 
Dr. Gerhard BARTELS ist ab 1. Dezember 1987 die Leitung des 
Instituts für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland unter gleich-
zeitiger Ernennung zum Direktor und Professor übertragen worden 
als Nachfolger von Direktor und Professor Dr. Friedrich ScHÜTIE, der 
am 31. März 1987 in den Ruhestand trat. 
G. BARTELS ist gebürtiger Niedersachse. Nach der mittleren Reife 
absolvierte er eine zweijährige landwirtschaftliche Lehre und ein Jahr 
als Landwirtschaftsgehilfe. Nach Besuch der höheren Landbauschule 
mit dem Abschluß zum staatlich geprüften Landwirt legte er an der 
Michelsenschule in Hildesheim die Reifeprüfung ab und studierte 
anschließend in Göttingen Landwirtschaft. Die Promotion über den 
Einfluß wurzelinfizierender Pilze auf Ertrag und Qualität der Zucker-
rübe erfolgte bei Prof. Ch. WINNER in Göttingen. 
Dr. BARTELS ist seit 1972 in der Biologischen Bundesanstalt im 
Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland tätig. Schwer-
punkte seiner Forschungsarbeit sind Untersuchungen zur Entwicklung 
integrierter Pflanzenschutzverfahren in Ackerbau zu Blatt- und 
Ährenkrankheiten bei Getreide, Mehltau und Roste bei Getreide und 
zur Fungizidresistenz. Außerdem koordinierte er die Bauplanung für 
den neuen Institutskomplex der Biologischen Bundesanstalt. 
Zusätzlich hat er die Koordination der vom BMFf im Rahmen des 
Bodenschutzprogrammes durchzuführenden Untersuchungen zu den 
Auswirkungen des Einsatzes von Pflanzenschutzmitteln auf den 
Boden. 
Die Kollegen in der Biologischen Bundesanstalt und im Deutschen 
Pflanzenschutzdienst gratulieren herzlich zum neuen Amt. 
W. Kom (Braunschweig) 
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Dr. Hans-Ludwig Paul Honorarprofessor 
Der Niedersächsische Minister für Wissenschaft und Kunst hat den 
Direktor und Professor Dr. Hans-Ludwig PAUL auf Vorschlag des 
Fachbereiches Agrarwissenschaften der Universität Göttingen zum 
Honorarprofessor an der Universität Göttingen bestellt. Dr. PAUL ist 
Direktor des Institutes für Viruskrankheiten der Pflanzen der Biologi-
schen Bundesanstalt der Pflanzen in Braunschweig. Die Kollegen in 
der Biologischen Bundesanstalt und im Deutschen Pflanzenschutz-
dienst gratulieren herzlich. 
Dr.-lng. Heinz Ganzelmeier neuer Leiter der Fachgruppe 
für Anwendungstechnik 
Herrn Dr. GANZELMEIER ist mit Wirkung vom 1. November 1987 als 
Nachfolger von Herrn Dr. KOHSIEK die Leitung der Fachgruppe für 
Anwendungstechnik der BBA in Braunschweig übertragen worden. 
Er übernimmt sein Amt in der Vorbereitungszeit für das im Pflanzen-
schutzgesetz vom 15. September 1986 vorgesehene Eintragungsver-
fahren für Pflanzenschutzgeräte. 
Als Sohn eines Landwirts entschied er sich für den Maschinenbau, 
studierte an der Technischen Hochschule Stuttgart und lernte bei 
Prof. MOSER die Pflanzenschutzmittel-Anwendungstechnik kennen. 
Anschließend promovierte er bei Prof. GöHLICH an der Technischen 
Universität Berlin. 
Seit 1980 leitete Herr Dr. GANZELMEIER das Sachgebiet Pflanzen-
schutztechnik an der Landesanstalt für Pflanzenschutz in Stuttgart, 
zuletzt als Oberregierungsbaurat. Seitdem gehört er auch dem Geräte-
ausschuß der Biologischen Bundesanstalt an. Neben Fragen der Gerä-
teprüfung befaßte er sich in Stuttgart intensiv mit dem CDA (control-
led droplet application), der Elektrostatik,. der Abtrift von Spritzflüs-
sigkeiten und Stäuben sowie mit Rotationszerstäubern, mit Schutz-
kleidung und mit -masken. Untersuchungen mit verschiedenem Flüs-
sigkeitsaufwand und unterschiedlichen Zerstäubern erstreckten sich 
auch auf die Beeinflussung der Bienen (z.B. bei elektrisch geladenen 
Tropfen), auf die Phytotoxizität, die Wirksamkeit und die Rückstände 
im Erntegut. 
Herr Dr. GANZELMEIER hielt mehrere Kurse zur Pflanzenschutz-
technik an den Universitäten Hohenheim und Bonn. In zahlreichen 
Veröffentlichungen und Vorträgen hat er sein Wissen weitergegeben. 
Seit 1987 ist er Vorsitzender des Arbeitskreises Pflanzenschutztechnik 
der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft. 
Die der BBA und dem Pflanzenschutz verbundenen Kolleginnen 
und Kollegen wünschen Herrn Dr. GANZELMEIER in seiner neuen 
Aufgabe viel Erfolg und eine glückliche Hand. 
H. KOHSIEK (Braunschweig) 
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